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An Genossen Breshnew, Leonid lljitsch

Der Sinn meines ganzen Lebens 
bestand und besteht darin, den Inter­
essen des Sowjetvolkes, der Sache 
der Partei Lenins, der Sache des 
Kommunismus zu dienen.

L. /. Breshnew

Teurer Leonid UJ lisch I
An Ihrem 75. Geburtslag richten wir an Sie, unseren Genossen 

und Freund, die herzlichsten Grüße und beglückwünschen Sie aufs 
wärmste zur hohen Auszeichnung der Heimat.

Die wichtigsten Meilensteine in der sowjetischen Geschichte un­
seres Landes sind die Meilensteine auch Ihrer Biographie. Kollektivie­
rung, Industrialisierung und Schaffung der Grundlagen des Sozialis­
mus — in all diesen ihrer Novität nach nie gesehenen Großtaten 
steckt ein Teil der Arbeit des Kommunisten der Leninschen Schule 
Leonid lljitsch Breshnew. Schon damals war Ihre Begabung als her­
vorragender politischer Leiter zutage getreten. Auch das Waffenhand­
werk haben Sie vollkommen zu meistern müssen. Vom ersten tragi­
schen Tag des Krieges an bis zum ruhmreichen Siegeslag waren Sie 
In den Reihen der Einsatzarmee und kämpften heldenhait gegen die 
faschistischen Okkupanten. Zu ruhmreichen Etappen Ihres Lebenswe­
ges wurden die Teilnahme am Wiederaufbau der Volkswirtschaft, die 
legendäre Neulandepopöe, die Organisation der wellersten Weltraum­
forschungen sowie andere Großtaten.

Ihre Arbeitstätigkeit hatte vor 60 Jahren begonnen. Bereits 50 
Jahre lang sind sie Mitglied der Kommunistischen Partei. Sehr rich­
tig sind daher Ihre Worte: .... Jeder Tag meines Lebens Ist untrennbar
von den Taten, von denen unsere Kommunistische Partei, unser So­
wjetland lebten und leben."

Sie, ruhmreicher Sohn des Sowjetvolkes, zeichneten sich stets 
durch die Fürsorge für sein Wohl aus. Hinter jeder Frage sahen Sie 
die Interessen der Menscnen und lenren es auch die anderen sehen.

Sie, Leonid lljitsch, benerrschen die Kunst, Menschen zu vereini­
gen und sie für gute kollektive Arbeit zu stimmen. Sie besitzen das 
seltene Talent, die Fänlgkeiten jedes Genossen wanrzunehmen und 
für sie die bestmögliche Verwendung zu finden.

Sich mit den jeweiligen Problemen befassend, suchen Sie die 
unnötige Hast zu vermeiden und der Sache auf den Grund zu gehen. 
Die hone Ideentreue, die Ergebenheit den marxistisch-leninistischen 
Idealen verbinden Sie mit der Unversöhnlichkeit gegenüber jeglichem 
Konservatismus und der Stagnation. Dies verleiht ständig der Arbeit 
des Zentralkomitees der KPdSU, der Tätigkeit unserer ganzen Par­
tei schöpferiscne Impulse.

Schon 17 Jahre leisten Sie einen bestimmenden Beitrag zur Poli­
tik der KPdSU und des Sowjetstaates.

Ihnen, Leonid lljitsch, gehört das historische Verdienst der Über- 
wlnaung des Subjektivismus und Voluntarismus, der Schaffung einer 
gesunden moralisch-politischen Atmosphäre in der Partei und im 
Lande. Fürsorgliches Verhalten zu den Menschen, Unduldsamkeit zu 
beliebigen Ungerecntlgkelten, Vertrauen und anspruchsvolles Wesen, 
Sachlichkeit und kühne Suche — das Ist ein Stil, der in unserer Ge­
sellschaft herrscht. Diesen Stil verbinden die Kommunisten mit gutem 
Grund mit Ihrer Tätigkeit, Leonid lljitsch.

Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei des 

der Sowjetunion

Auf Ihre Initiative hin sind umfassende Maßnahmen zum wette­
ren Ausbau des sowjetischen Staatssystems und zur Vertiefung der 
sozialistischen Demokratie realisiert worden. Das alles hat seine Wi­
derspiegelung In der Verfassung der UdSSR vom Jahre 1977 gefun­
den, die mit vollem Grund als ein hervorragendes demokratisches 
Dokument der Gegenwart bezeichnet werden kann.

Die von Ihnen hervorgebrachten Ausrichtungen auf die Intensi­
vierung der Industrie und der Landwirtschaft, auf die Steigerung der 
Produktionseffektivität, auf die Erreichung eines qualitativ neuen 
Niveaus der Arbeltskultur sind zu einer Grundlage für das Handeln 
aller Werktätigen geworden. Es Ist gut bekannt, welch große Be­
deutung Sie der Mehrung der geistigen Reichtümer der Gesellschaft, 
der Schaffung günstigster Bedingungen für die Entwicklung der 
Wissenschaft, Kultur und Kunst beimessen.

Jahrzehntelang schenken Sie eine ungeschwächte Aufmerksamkeit 
der Verteidigungsfähigkeit unseres Staates und haben es als Vorsit­
zender des Verteidigungsrates erreicht, daß die friedliche Arbeit des 
Sowjetvolkes, seiner Freunde und Verbündeten zuverlässig geschützt 
wird.

Hunderte Millionen Menschen auf allen Kontinenten kennen Sie 
gut als einen Verfechter des Friedens und der Freundschaft zwischen 
den Völkern. Sie sind der Schöpfer der Friedensprogramme des 
XXIV., des XXV. und des XXVI. Parteitags der KPdSU, die neue 
Horizonte in der Weltpolitik eröffnen. In unserer Zelt gibt es keinen 
anderen Staatsmann und Politiker, der für die Festigung des Frie­
dens so viel wie Sie geleistet hätte. Die mit Ihrem Namen verbunde­
ne Politik der internationalen Entspannung, Ihr »unermüdlicher 
selbstloser Kampf gegen die Gefahr eines Raketenkernwaffen-Welt- 
krieges finden eine volle Unterstützung der Sowjetmenschen, das 
breiteste Verständnis bei allen Völkern des Erdballs.

Unschätzbar ist das, was Sie für das Gedeihen unserer großen Hei­
mat, für den Triumph der Ideen des Kommunismus geleistet haben 
und täglich weiter leisten. Sie haben auf dem XXVI. Parteitag den 
Kommunisten, allen sowjetischen Werktätigen neue große Aufgaben 
gestellt. Es werden das Lebensmittel-, das Energieprogramm und 
andere Programme erarbeitet, die berufen sind, die Jetzigen Schwie­
rigkeiten zu überwinden und dem Wohl des Volkes, seinem Glück ef­
fektiv zu dienen.

Die Gedanken und Gefühle der Kommunisten unseres Landes, al­
ler Sowjetmenschen ausdrückend, wünschen wir Ihnen, teurer Leonid 
lljitsch, von ganzem Herzen gute Gesundheit, unversiegbare Energie 
und Lebensmut. Wir sind überzeugt, daß ihre politische Weisheit, 
ihre reichen Erfahrungen als Leiter auch künftig den Interessen un­
serer Partei und des Volkes, der Sache des Friedens und des sozialen 
Fortschritts dienen werden.

Präsidium Ministerrat
Obersten Sowjets der UdSSR 
der UdSSR

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 

Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Marschalls der Sowjetunion, Genossen Breshnew, Leonid lljitsch, mit dem Lenlnorden 

und der Medaille „Goldener Stern“ des Helden der Sowjetunion
Für hervorragende Verdienste um die Kommunistische Par­

tei und den Sowjetstaat in der Festigung der wirtschaftlichen 
und Verteidigungsmacht der Sowjetunion, für den persönlichen 
Beitrag zur Erreichung des Sieges über die deutsch-faschisti­
schen Okkupanten in den Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges, zum Wiederaufbau und zur weiteren Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in der Nachkriegsperiode, für die

unermüdliche Tätigkeit im Kampf für Frieden, für die ersprieß­
liche Leitung des kommunistischen Aufbaus und anläßlich seines 
fünfundsiebzigsten Geburtstags wird der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Marschall der Sowjetunion, Genosse Bresh­
new, Leonid llljitsch, mit dem Leninorden und der Medaille 
„Goldener Stern" des Helden der Sowjetunion ausgezeichnet.

Erster Stellvertretender Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR W. KUSNEZOW 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE 

Moskau, Kreml. 18. Dezember 1981

An den Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

Genossen Breshnew, Leonid lljitsch
Teurer Leonid lljitsch!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, das 

Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR und der Mi- 
nlsterrat der Kasacnlscnen SSR gratulieren Innen, dem hervorragen­
den Funktionär der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates, 
der Internationalen kommunistischen und Arbeiterbewegung, dem 
treuen Fortführer des Werkes des großen Lenin, dem flammenden 
Kämpfer für Frieden und Glück der Völker im Namen der Kommu­
nisten, aller Werktätigen der Republik zu Ihrem 75. Geburtstag.

Ihre ganze markante Blograpnle ist ein Musterbeispiel des hinge­
bungsvollen Dienstes an der Heimat, an der Leninschen Partei, an der 
Sache des Kommunismus. Ein ruhmvoller Sohn der Partei und des 
Volkes, haben Sie einen großen Weg des Kampfes und des Sieges aut 
den schwierigen Bahnen der ersten Planjanrfünfle, des Großen Va­
terländischen Krieges, der friedlichen Aufbauarbeit nach dem Krieg, 
des Kasachstaner Neulands, der Erscnlleßung des Kosmos zurückge­
legt, immer und in allem den Willen der Partei verwirklichend, deren 
Ideale behauptend.

Mit der unermüdlichen und zielstrebigen Tätigkeit des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Politbüros des ZK, geleitet von Ihnen, teurer 
Leonid lljitsch, mit Ihrem Namen sind die Erarbeitung und Verwirk­
lichung des wirtschaftlichen und sozialen Programms der Partei, die 
kolossalen Erfolge des Sowjetlandes in allen Lebensbereichen, die 
Realisierung des friedensfördernden außenpolitischen Kurses, die 
weitere Festigung des internationalen Ansehens und der Verleldi- 
gungsmacht unseres Staates, der gesamten sozialistischen Staatenge­
meinschaft unzertrennlich verbunden.

ELn hervorragender Belirag zur schöpferischen Entwicklung des 
Marxismus-Leninismus sind Ihre Reden, Artikel und Bücher, in denen 
die Gesetzmäßigkeiten und Wege der Entwicklung des reifen Sozia­
lismus, die Etappen der Schaffung einer neuen Welt, der Herausbil­
dung des sowjetischen Charakters und der sowjetischen Lebensweise 
umfassend und allseitig aufgezeigt sind.

Die Ihnen eigenen unerschöpfliche Energie, das politische und 
organisatorische Talent, die Herzlichkeit und Menschlichkeit, die stän­
dige Fürsorge für das Wohl des Volkes haben Ihnen allgemeine Ach­
tung und Liebe erworben.

Mit tiefster Dankbarkeit und Erkenntlichkeit nennen das kasa­

chische Volk, alle Werktätigen des multinationalen Kasachstan Ihren 
Namen. Wie alle Sowjelmenschen, schätzen sie hoch Ihre Verdienste 
um die Verwirklichung der Leninschen Nationalitätenpolitik, um die 
weitere Festigung der Freundschaft und Brüderlichkeit der Sowjet­
völker.

Die Kasachstaner wissen gut, wieviel Arbeit, Kräfte und Mühe 
Sie, teurer Leonid lljitsch, aufboten, als Sie In Jenen denkwürdigen 
Jahren der Neulanderschließung an der Spitze der Republikparteior­
ganisation Kasachstans standen. Ihr Name ist mit goldenen Lettern 
in die heroische Neulandepopöe eingetragen als der Name eines wah­
ren Organisators dieser Großtat des ganzen Volkes.

Wir alle sind Ihnen unermeßlich dankbar für Ihre ständige Für­
sorge und die Aufmerksamkeit zur allseitigen Entwicklung der Öko­
nomik, Wissenschaft und Kultur Sowjetkasachstans, für lnre riesige 
und ständige Hilfe bei der Lösung der verantwortungsvollen Aufga­
ben des kommunistischen Aufbaus.

An diesem Festtag berichten wir mit Freude, daß die Werktäti­
gen Kasachstans hingebungsvoll um die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Verpflichtungen des ersten Jahres des elften 
Planjahrfünfls kämpfen und sich dazu rüsten, den 60. Gründungstag 
der UdSSR und den 250. Jahrestag des freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland mit neuen Arbellserfolgen zu begehen.

Wir versichern dem Zentralkomitee der KPdSU, der Sowjetregie­
rung, Ihnen persönlich, teurer Leonid lljitsch, daß die Kommunisten, 
alle Werktätigen des multinationalen Sowjetkasachslans immer eine 
zuverlässige Stütze der Partei lm Kampf für die weitere Festigung 
der wirtschaftlichen und Verleldlgungsmachl unserer geliebten Hei­
mat waren, sind und bleiben werden, daß sie alles tun werden, um 
die historischen Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU In 
Ehren zu erfüllen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR senden Ihnen, indem sie die Gedan­
ken und Gefühle der Arbeiterklasse, der Bauernschaft, der Intelligenz, 
aller Werktätigen der Republik äußern, ihre innigsten, von ganzem 
Herzen kommenden Wünsche für gute Gesundheit, neue Erfolge in 
Ihrer vielseitigen und ersprießlichen Tätigkeit zum Wohl unserer 
großen Heimat, lm Namen des Triumphs des Kommunismus.

Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Präsidium
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Zu den Feierlichkeiten 
in Moskau eingetroffen

Auf Einladung des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR sind J. Kadar, Erster Se­
kretär des ZK der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, 

J. Zedenbal, Generalsekretär des 
ZK der Mongolischen Revolutio­
nären Volkspartei und Vorsitzen­
der des Präsidiums des Großen 
Volkshurals der Mongolischen 
Volksrepublik, und G. Husak, 
Generalsekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei und Präsident 
der CSSR, anläßlich des 75. Ge­
burtstags des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I.

Breshnew am 17. Dezember in 
Moskau eingetroffen.

Die Gäste wurden von den 
Genossen A. P. Kirilenko, A. J. 
Pelsche, D. F. Ustinow, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow 
und M. S. Solomenzew empfan­
gen.

Auch die Botschafter In der 
UdSSR M. Szüres — Ungarische 
VR. D. Gotow — MVR. G. Lo- 
vetinsky — CSSR waren zum 
Empfang erschienen.

A
Auf Einladung des Zentralko­

mitees der KPdSU, des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR sind T. Shiwkow, Gene­
ralsekretär des ZK der. Bulgari­

schen Kommunistischen Partei 
und Vorsitzender des Staatsrats 
der Volksrepublik Bulgarien, 
E. Honecker, Generalsekretär des 
ZK der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands und Vorsit­
zender des Staatsrats der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
und N. Ceausescu. Generalsekre­
tär der Rumänischen Kommuni­
stischen Partei und Präsident 
der Sozialistischen Republik Ru­
mänien, anläßlich des 75. Ge­
burtstags des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew am 18. Dezember In 
Moskau eingetroffen.

Die Gäste wurden von den Ge­
nossen M. S. Gorbatschow. A. A. 
Gromyko, K. U. Tschernenko, 
I. W. Kapitonow. W. I. Dolglch 
und K. V. Russakow empfangen.

Auch die Botschafter in der 
UdSSR D. Shulew — VR Bulga­
rien, E. Winkelmann — DDR 
und T. Dudas — SRR waren 
dabei. (TASS)

In kasachischer Sprache
Kurzer Biographieabriß „Leonid lljitsch Breshnew"

In kasachischer Sprache Ist als 
dritte, ergänzte Ausgabe der 
kurze Biographieabriß ,.Leonid 
lljitsch Breshnew" erschienen.

Im Buch wird anhand von kon­
kreten Beispielen gezeigt, daß 
das ganze Leben und Wirken des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. 1. Breshnew 
den Interessen der Arbeitsmen­
schen untergeordnet sind, mit 
dem Volk einten und einen ihn 
stets die engsten unlösbaren Ban­
de. Wohin die Partei L. I. Bresh­
new auch schickte, kämpfte und 
kämpft er überall mit der Ihm 
eigenen Energie und Beharrlich­
keit für ihre große Sache.

Für die Kommunisten, für 
Hunderte Millionen Menschen al­
ler Kontinente ist sein Name zur 
Verkörperung der Leninschen 
Prinzipientreue, des konsequenten 
Internationalismus und des 
selbstlosen Kampfes um Frieden 
und sozialen Fortschritt gewor­
den.

Das Buch führt überzeugend 
vor Augen, daß L. I. Breshnew

— ein namhafter1 Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung — zu Jener Plejade po­
litischer Führer gehört, die in 
den Jahren des selbstlosen Kamp­
fes des Sowjetvolkes um die Fe­
stigung der Errungenschaften der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution, um den Aufbau des So­
zialismus in unserem Lande her­
angewachsen und erstarkt sind.

Die Kasachstaner sind beson­
ders stolz darauf, daß Leonid ll­
jitsch Breshnew in den Jahren 
der Neulanderschließung der Par­
teiorganisation der Republik vor­
stand, daß die riesigen Wandlun­
gen auf dem erneuerten Boden, 
der zu einer reichen Kornkam­
mer des Landes wurde, aufs 
engste mit seinem Namen ver­
bunden sind. Die wiederholten 
Besuche des Genossen L. 1. 
Breshnew In unserer Republik, 
seine Ansprachen lm ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. die Reden auf den Ver­
sammlungen des Partei- und

Wirtschaftsaktivs, während der 
Festlichkeiten anläßlich denk­
würdiger Daten, die Begegnun­
gen mit den Werktätigen sind zu 
unvergeßlichen Ereignissen ge­
worden. Die wertvollen Ratschlä­
ge und Hinweise des Genossen 
L. I. Breshnew dienen als An­
leitung zum Handeln, seine Auf­
merksamkeit und Fürsorge begei­
stern die Kommunisten. alle 
Werktätigen Kasachstans wie 
auch der anderen Sowjetrepubli­
ken zu neuen Großtaten lm Na­
men des Sieges des Kommunls- 
mus.

Die vielseitige, unermüdliche 
und ersprießliche Tätigkeit Leo­
nid lljitsch Ist ein inspirieren­
des Beispiel des selbstlosen Dien­
stes an der sozialistischen Hei­
mat, an der Leninschen Partei, 
an den Idealen des Kommunis­
mus.

Der kurze Biographieabriß In 
Kasachisch ist vom Verlag ..Ka­
sachstan" am Vorabend des 75. 
Geburtstags Genossen L. 1. 
Breshnews herausgegeben wor­
den.

(KasTAG)
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Unsere Kraft liegt in Einheit 
und Geschlossenheit

Zum Erscheinen des Buches des Genossen L. I. Breshnew „Über Internationalismus und Völkerfreundschaft“
Mit den ersten Worten über 

den wissenschaftlichen Kommu­
nismus Ist in die Geschichte «les 
revolutionären Kampfes die Lo­
sung „^ro^arler a.*er Länaer, 
vereinigt cucnl ' — aie Losung 
der öruderucuKelt. u.e Losung 
der binnen ac. aroensmenscnen 
— angegangen. ble oringt das 
Wesen e.ues der g» umliegenden 
Prinzipien des Marxismus-Leni­
nismus zum .Ausdruck und ist auf 
dem Lanner gezeichnet, unter dem 
der Grolle uktoocr gesiegt nat. 
sich die sozialistische Staatenge­
meinschaft nerausgeolldet nat 
und erstarkt, die revolutionären 
Kräfte der Gegenwart zum 
Kampf gegen Imperialismus, für 
Frieden. Demokratie, nationale 
Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt schreiten.

Der proletarische sozialistische s 
Internationalismus ist die mäch­
tige und erproote Waffe der Er- 
oauer der neuen Gese.ischaft, des 
neuen Lebens. Es ist das Kern­
stück der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik, der wichtigste Aus­
gangs- und Orientierungspunkt 
der ideologischen Erziehungsar­
beit, der Internationalen Tätig­
keit der KPdSU.

Gesetzmäßig ist daher, daß die 
Behauptung, die weitere Ent­
wicklung des Prinzips des prole­
tarischen. sozialistischen Inter- 

I nationalismus den Gegenstand 
der täglichen Sorge unserer Par­
tei, Ihres Zentralkomitees. des 
hervorragenden Parteifunktionärs 
und Staatsmanns, des Kommunl- 
sten-Internatlonallsien von Le­
ninschem Schlag Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Vorsll- 
denden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen L. I. Breshnew bildet. Ein 
neuer Beweis dafür ist das Buch 
des Genossen L. I. Breshnew 
. Über Internationalismus und 
Vö kerfreundschaft". Es ist eben 
erst im Verlag für politische Li­
teratur erschienen.

A
Die Sowjetmenschen nennen 

sich mit berechtigtem Stolz und 
mit vollem Grund Internationa­
listen. An den Ideen des Marxis­
mus-Leninismus erzogen, sind sie 
Internationalisten „ihrem ganzen 
Wesen nach" (S. 363). Das gro­
ße Prinzip der Solidarität und 
Einheit der Werktätigen wird 
heute in unserem Leben vollstän­
diger. umfassender und mannig­
faltiger verkörpert als Je zuvor. 
Das ist eines der wichtigsten Er­
gebnisse der Entwicklung unse­
rer Heimat, der Aufbautätigkeit 
mehrerer Generationen Ihrer 
Bürger, der konsequenten Bemü­
hungen auf dem Gebiet der Er­
ziehung und der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU.

Die Geschichte der UdSSR ist 
die uescnichie der Bildung der 
unveroruendenen Einheit und 
Freundschaft der Volker, die Ge­
schiente eines niegesenenen 
Wachstums und der allseitigen 
Entwicklung des Arbelter-und- 
uduern-ötaaies, die Geschiente der 
neue und des wahren Auiolünens 
— in Ökonomik. Politik und Kul­
tur — aller sich im Rahmen 
dieses Staates zusammenge- 
schlossenen Republiken, aller Na­
tionen und Völkerschaften, die 
dieses Land bewohnen. Diese er­
habene Geschichte konnte nicht 
umhin» sich in der Weltanschau­
ung des Sowjetmenschen, in sei­
ner Psychologie, in der Elnstel- 
iung anderen Menschen gegen­
über widerzuspiegeln. „Der gan­
ze Verlauf unserer Geschichte 
nach dem Oktober hat vor Augen 
geführt, welch hohe moralisch­
politische Eigenschaften den So­
wjetmenschen anerzogen worden 
sind, welch unsterbliche Helden­
taten der Sowjetmensch, ein frei­
er, bewußter Werktätige, Patriot 
und Internationalist zu vollbrin­
gen vermag. Darin besteht eine 
der wertvollsten Errungenschaf­
ten des Sozialismus", heißt es im 
Sammelwerk (S.571).

Schritte der Irrigation
In diesem Jahr sind lm Ka- 

sachstaner Uraigeblet sechs neue 
große landwirtschaftliche Oasen 
entstanden. Die Abteilungen des 
Trusts „Uralskwodstrol" haben 
den Plan des Irrigationsbaus auf 
das Anderthalbfache überboten 
und den Sowchosen und Kolcho­
sen rund 9 200 Hektar bewässer­
ter Felder und Wiesen zur Nut­
zung übergeben.

Die Errichtung von Irrigations­
anlagen lm Gebiet Uralsk Ist In 
eine neue Etappe getreten: Im­
mer breiter werden die Automa­
tisierungsmittel in der Bewäs­
serung angewandt, besser werden 
die Tau- und die Grundwässer 
genutzt. Im Zuge der Erfüllung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, In denen die 
Notwendigkeit des rationellen 
Wasserverbrauchs für die Land­
wirtschaft hervorgehoben ist. ha­
ben die Uralsker Melioratoren 
Kurs auf die Errichtung großer 
Irrigationskomplexe mit einheit­
licher Steuerung genommen.

In Betrieb genommen wurden 
bereits die ersten solcher Bau­
objekte wie das republikgrößte 
’utomatlsche System der ma­

Die Sowjetmenschen haben der 
ganzen Wen in der Praxis de­
monstriert, was die Völker, die 
sich auf der Grundlage der Prin­
zipien des Sozialismus, der Prin­
zipien der Gleichberechtigung, 
der Brüderlichkeit und Freiheit 
vereint haben, erreichen kön­
nen. Die Kraft des Zusammen­
schlusses und der gegenseitigen 
Hilfe der Völker verlieh eine 
nlcgeschcnc Beschleunigung der 
Entwicklung aller Republiken. 
An die Steile der Feindschaft 
und Mißtrauen zwischen den Na­
tionen traten Freundschaft und 
gegenseitige Achtung. Dort, wo 
Jahrhundertelang die Psychologie 
des nationalen Egoismus kulti­
viert worden war, hat der Inter­
nationalismus festen Fuß gefaßt. 
In neuen prächtigen Farben er­
strahlten ale gegenseitig berei­
cherten nationalen Kulturen, die 
die einheitliche sozialistische So­
wjetkultur ausmachen. Es bilde­
te sich eine neue historische Men­
schengemeinschaft — das So­
wjetvolk — heraus. Der immer 
zunehmende Prozeß der Annähe­
rung der Nationen durchdringt 
alle Lebensbereiche unserer Ge­
sellschaft.

Die lebenspendende Kraft der 
Brüderlichkeit der Sowjetvölker 
offenbart sich mit besonderer 
Stärke in Ihren Arbeitstaten — 
diesem Thema sind viele Selten 
des Buches des Genossen 
L. 1. Breshnew gewidmet. Er 
schreibt darüber, wie das ganze 
Land das Dneprkraftwerk und 
das Werk „Saporoshstal" wie­
deraufbaute: „Neben dem Bau­
platz waren Zelte aufgespannt 
mit den Aufschriften: .Gorki*, 
.Riga', .Taschkent'. .Baku', .Fer­
ner Osten' "... (S. 632). Darüber, 
wie das ganze Land das Neuland 
erschloß: „Ihre Geographie wie­
derspiegelt sich schon In den 
Namen der Sowchose — ,Mos- 
kowskl'. .Leningradskr, .Min­
ski', .Klewskl'. .Dnepropetrow- 
skl’. .Armawlrskl'. .Poltawskl', 
.Tagllskl*. .Sotschlnskl*. .Perm­
ski’, .Jaroslawskl', .Woronesh- 
skl’..." (S. 636) Darüber, wie 
das ganze Sowjetvolk die Turk- 
slb. den Ural—Kusbass und den 
KamAS errichtete. Taschkent 
wiederaufbaute und nun die 
BAM verlegt. (Sieh S. 666— 
667). Unser viele Millionen 
zählendes, multinationales So­
wjetvolk geht tatsächlich In der 
einheitlichen Reihe zu neuen Sie­
gen. Und das ist gerade die Rea­
lisierung der Leninschen Politik 
der Völkerfreundschaft, der Le­
ninschen Idee des Internationalis­
mus.

Umfassend Ist im Sammel­
band die we.thlsiorische Bedeu­
tung der Lösung der nationalen 
Frage in der UdSSR — einer 
der aktuellsten und schwierigsten 
Frage des gesellschaftlichen Le­
bens — auigezeigt. Der Verfas­
ser betont, daß diese Frage in 
Rußland infolge seiner spezifi­
schen Verhältnisse besonders 
scharf gestanden hat und zeigt 
den Prozeß der Entstehung und 
der Festigung der großen Brü­
derlichkeit der werktätigen 
Menschen auf. die unabhängig 
von Ihrer Nationalität durch ge­
meinsame Klasseninteressen und 
Ziele vereint sind. (Sieh S. 558). 
Hier wird das eigentliche Wesen 
der nationalen Frage und der 
Weg Ihrer Lösung erschlossen: 
Den Zusammenschluß, die Einheit 
und maximale gegenseitige An­
näherung der Nationen durch ih­
re volle Befreiung von der so­
zialen und nationalen Unter­
drückung. durch die Schaffung 
der günstigsten Voraussetzungen 
für die Entwicklung einer Jeden 
davon anzustreben.

Die strikte Einhaltung dieses 
Leninschen Kurses durch die 
KPdSU, die sorgfältige Berück­
sichtigung des Allgemeinen und 
des Besonderen In der Entwick­
lung der zur UdSSR gehörenden 
Republiken, die brüderliche Hil­
fe und Unterstützung seitens des 
russischen Volkes — all das führ­
te In historisch kurzer Frist dazu, 
daß „der für das alte Rußland so 

schinellen Bewässerung, das mehr 
als 1 000 Hektar berieselt, sowie 
das Netz der künstlichen Limane 
mit einer Bewässerungsiläche 
von etwa 3 400 Hektar auf der 
Hochebene Sanklbal mit automa­
tischen Anlagen für die Wasser­
entnahme. Eine Reihe der beste­
henden Bewässerungssyst e m e 
wird rekonstruiert und zum auto­
matischen Betrieb übergeführt.

Im Kollektiv ist die Durch­
führung von Wettbewerben um 
den Titel „Bester im Beruf" Tra­
dition geworden. Die diesjähri­
gen Sieger sind unter den Schrap­
perfahrern die Brigade von W. 
Lobakln, unter den Schweißern 
— die Arbeitsgruppen von W. 
Schaposchnlkow, unter den Mau­
rern — die Brigade von A. 
Bekassow und unter den Kraft­
fahrern — die Brigade um N. 
Semen Juk.

Die Irrlgatlonsperspektl v e n 
sind lm Gebiet vor allem mit 
der Errichtung des Wolga-Ural- 
Kanals verbunden, da die örtli­
chen Wasserressourcen praktisch 
erschöpft sind, und die Wasser­
entnahme aus dem Ural zum 
Schutz der Hauptlaichplätze der 

gewöhnliche Begriff wie rück­
ständiges nationales Randgebiet 
nicht mehr existiert", (S. 561), 
„daß die nationale Frage In der 
Form, wie sic uns von der Ver­
gangenheit überliefert worden 
war, vollständig, endgültig und 
unwiderruflich gelöst worden 
ist" (S. 558). fn sotnen Reden 
In Kasachstan und Georgien. In 
Armenien und Usbekistan, In 
Aserbaldshan und Moldawien, 
auf den Parteitagen der KPdSU 
und internatlona.cn Beratungen, 
In anderen Materialien des Sam­
melbands vermittelt Genosse 
L. I. Breshnew eine umfassende 
Vorstellung von den Möglichkei­
ten. die der Sozialismus dem 
Vo.k geboten hat, sowie von Ih­
rer glänzenden Realisierung. 
Heute, wo Dutzende Völker der 
Welt das Joch des Kolonialis­
mus abgeworfen haben, politische 
Sc.bständlgkelt erlangen und auf 
viele Probleme der nationalen 
Beziehungen stoßen, sind das 
Aufzeigen der sowjetischen Er­
fahrungen, die Deutung der Ideo­
logisch-theoretischen Grundlagen 
unserer Nationalitätenpolitik 
nicht hoch genug einzuschätzen.

Der Verfasser zeigt, wie unse­
re Partei, auf Leninsche Art 
iremd den „Illusionen und Uto­
pien". das im beliebigen Bereich 
ues gesellschaftlichen Lebens Er­
reichte sorgfältig und realistisch 
bewertet. Die Tatsache z. B„ daß 
die Einheit der sowjetischen Na­
tionen heute fest wie nie ist, be­
deutet durchaus nicht die Lösung 
a.ler Fragen Im Bereich der na­
tionalen Beziehungen. Diese Be­
ziehungen sind auch in der Ge­
sellschaft des reifen Sozialismus 
eine Realität, die sie stets wei­
terentwickelt, neue Probleme und 
Aufgaben aufwirft, von der Par­
tei tagtägliche Sorge für die Er­
ziehung der Werktätigen im Gei­
ste des sowjetischen Patriotismus 
und sozialistischen Internationa­
lismus. des leidenschaftlichen Ge­
fühls der Zugehörigkeit zur ein­
heitlichen Sowjethelmat fordert.

Besonders aufmerksam analy­
siert Genosse L. I. Breshnew die 
Rolle des proletarischen, soziali­
stischen Internationalismus bei 
der Festigung unserer Freund­
schaft und Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Ländern, bei 
der Stärkung der Einheit und Ge­
schlossenheit der weltweiten 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. bei der Unterstützung 
des nationalen Befreiungskamp­
fes der Völker, aller fortschritt­
lichen Kräfte der Gegenwart. 
Das ist auch verständlich. Die 
Sowjetmenschen, unsere Partei 
betrachten den kommunistischen 
Aufbau in der UdSSR auch „als 
einen Bestandteil des revolutlo- 

der 
dem

anderen, 
anderen 

erst die

nären Kampfes der Werktätigen 
der ganzen Welt..." (S. 11).

Ein natürlicher Wunsch 
Traum jedes Vo.kes sind 
Freundschaft und die guten Be­
ziehungen zu anderen Völkern. 
Die antagonistischen gesellschaft­
lichen Beziehungen aoer, die ei­
ne Klasse der anderen. eine 
Gruppe der anderen gegenüber­
stellen. stellen genauso eine Na­
tion 
Volk 
über. Und 
hung der sozialistischen 
melnschaft bc’ die Möglichkeit 
für die Herausbildung solcher In­
ternationalen Beziehungen, die, 
wie Genosse L. I. Breshnew sag­
te, ,.wirklich zu Beziehungen 
zwischen den Völkern wurden" 
— zu wahrhaft gerechten, 
gleichberechtigten, brüderlichen. 
Die Idee des Internationalismus, 
ihr Einfluß auf die politische 
Praxis erweiterten kolossal ihre 
Grenzen.

e 1 n 
gegen- 
Entste-

Ge-

In den Beziehungen zwischen 
den Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft hat die Realisie­
rung des Prinzips des Internatio­
nalismus eine erstrangige Bedeu­
tung und weiten Raum. Sind doch 
unsere Völker durch die Gemein­
samkeit der Grundinteressen ver­

Störfische eingeschränkt wurde. 
Die Errichtung des Kanals, der 
durch die am meisten dürrege­
fährdeten Ländereien verlaufen 
soll, wird es ermöglichen, über 
200 000 Hektar fruchtbares 
Land regelmäßig zu bewässern.

Aus dem Bewässerungssystem 
Ural-Kuschum wird das Wasser 
bereits lm nächsten Frühjahr 
per Rohrleitung, deren Bau jetzt 
Deendet wird, auf das rechte 
Ufer des Urals geleitet werden. 
Das wird es ermöglichen, Zehn­
tausende Hektar Land zu bewäs­
sern.

öegenwärtig hat die Fläche 
der Limanbewässerung am Ural 
über 250 000 Hektar erreicht, 
und die der ständig bewässerten 
Felder — 500 000 Hektar. Von 
diesen Ländereien bringen die 
Sowchose und Kolchose Uber die 
Hälfte ihrer Erträge an Futter, 
viel Gemüse, Hackfrüchte ein. 
Die Errichtung der neuen Syste­
me und die Verringerung der 
Fristen für die Erreichung der 
geplanten Erträge in den be­
reits bestehenden wird die Fut­
terbeschaffer des Uralgebiets 
von den Launen des Wetters 
praktisch unabhängig machen.

(KasTAG) 

eint. wir haben eine gleicharti­
ge wirtschaftliche Grund.age. 
Wir haben eine gleichartige 
Staatsordnung — die Macht des 
Volkes mit der Arbeiterklasse an 
der Spitze. Wir haben eine ein- 
heltllcnc Ideologie — den Mar­
xismus-Leninismus. Wir haben 
gemeinsame Interessen in der 
Gewährleistung der Sicherheit, 
In der Verteidigung des Frie­
dens, der Errungenschaften des 
Sozialismus. Wir haben ein ge­
meinsames Ziel — den Kommu­
nismus. Mit anderen Worten, das 
fundamentale, grundlegende au­
ßenpolitische Interesse Jedes so­
zialistischen Landes besteht in 
der Festigung der Geschlossen­
heit der sozialistischen Länder 
auf der sicheren Grund.age des 
Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalis­
mus.

Die Aktionseinheit mehrt die 
Krane der Revolutionäre — an 
diesen Gedanken knüpft der Au­
tor mehrmals an. Heute ist sie 
notwendiger denn Je. Es ist für 
niemanden ein Geheimnis, daß 
die Kräfte der Reaktion und des 
Imperialismus heute gerade auf 
die gegenseitige Isolierung der 
sozialistischen Länder, auf die 
Differenzen zwischen den kom­
munistischen Parteien setzen, daß 
sie immer raffinierter und heim­
tückischer handeln. Einer der 
jüngsten Beweise dafür sind die 
Ereignisse In Polen, wo die an- 
tlsozialistlschen. konterrevolutio­
nären Kräfte versuchten, die so­
zialistischen Errungenschaften 
des Volkes zu liquidieren.

Die sozialistische Welt von 
heute Ist im auch des Genossen 
L, 1. Bresnnew in Ihrem ganzen 
„vitalen Leben", um mit L-enlns 
Worten zu sprecnen, im mannig- 
1 artigen Reichtum der realen Si­
tuationen geschildert. Den Tri­
umph oes sozialistischen Interna­
tionalismus sehen wir in der kon­
sequenten Unterstützung duren 
aie Bruderländer des he.denmütl- 
gen Vietnams, des revolutionären 
Kubas, des leidgeprüften Kam- 
pucheas, im Kurs auf die Festi­
gung des Bündnisses des Welt­
sozialismus und der nationalen Be- 
lreiungsbewegung. Die prakti­
sche Verkörperung des Interna­
tionalismus ersteht vor dem Le­
ser auf den Seiten, die der wei­
teren Vertiefung der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration, sol­
chen Erfolgen der gemeinsamen 
Arbeit gewidmet sind wie die 
Gasleitung „Sojus", das Ener­
giesystem „Mir", dem Zellstoff­
werk von Ust-Illm, dem Berg­
bau-Aufbereitungskombinat „Er- 
denet" in der Mongolei, den Ni­
ckelwerken auf Kuba, aber auch 
In vielem anderen, das der Buch­
autor „eine ganze Epoche" In 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
der sozialistischen Länder nennt 
(Sieh S. 436). Daneben stehen 
die Überlegungen über die Kom­
pliziertheit dieses Prozesses, 
darüber, daß der Übergang zur 
intensiven Entwicklung der Wirt­
schaft, zur Realisierung großer 
sozialer Programme, die Heraus­
bildung des kommunistischen Be­
wußtseins nicht einfach und nicht 
auf einmal zu erreichen sind 
(ebenda), über die Einwirkung 
der nationalen Spezifik, der hi­
storischen Besonderheiten der 
sozialistischen Länder.

Bel der weiteren Festigung 
der Einheit und Zusammenarbeit 
mit den Bruderpartelen läßt sich 
die KPdSU von der Leninschen 
Weisung leiten, daß den neuen, 
sozialistischen Beziehungen zwi­
schen den Völkern eine richtige 
Verbindung der nationalen und 
Internationalen Interessen zu­
grunde liegt. Das Buch des Ge­
nossen L. I. Breshnew zeigt die 
allgemein methodologische Be­
deutung eines solchen Herange­
hens und dessen universalen Cha­
rakter auf: er Ist ausschlagge­
bend in den Beziehungen zwi­
schen den SowJetrepub.iken; er 
liegt dem Zusammenwirken der 
sozialistischen Länder zugrunde;

Autorität des Brigadenvertrags
In der Karagandaer Süßwaren­

fabrik wird die Brigadenform der 
Arbeitsorganisation planmäßig 
eingeführt.

Hier besitzt man schon Er­
fahrungen darin. Die Tätigkeit 
einzelner Kollektive wird bereits 
ab 1967 nach dem Endergebnis 
bewertet. Gegenwärtig führt man 
diese Methode unter Berücksich­
tigung der Forderungen der mo­
dernen Wirtschaft ein. Das End­
ziel Ist der Übergang der Briga­
den zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung.

Heute gibt es In der Fabrik 
52 Brigaden, die mehr als die 
Hälfte aller Beschäftigten ver­
einen.

Was gab uns die Brigadenform 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
lohnung?

Mehr Selbständigkeit in der 
Realisierung der Planvorgaben. 
Die Arbeitsbedingungen in der 
Brigade veranlaßten die Arbeiter 
maximal zum Sparen, zur wirt­
schaftlichen Nutzung der Roh- 
und Werkstoffe, der Wärme- und 
Energieressourcen. Sie ermög­
licht es, die fortschrittlichen Er­

nach ihm handelt die KPdSU 
beim Ausbau der Beziehungen 
zu den anderen kommunistischen 
und Arbeiterparteien.

Um die Entwicklung dqs gan­
zen Komplexes der Beziehungen 
mit don Bruderparteicn Sorge 
tragend, deren Erfahrungen auf­
merksam studlorend, die kamerad­
schaftliche konstruktive Kritik 
berücksichtigend, Ist die KPdSU 
der Ansicht, daß auch hier das 
Aufkommen nicht gleichlauten­
der Wertungen, des unterschied­
lichen Herangehens an die Lösung 
der konkreten Aufgaben des 
Klassenkampfes ganz natürlich 
ist. Die Meinungsverschiedenhei­
ten zwischen den Kommunisten 
sind überwindbar — natürlich 
wenn es keine prinzipiellen Dif­
ferenzen zwischen Revolutionä­
ren und Reformisten, zwischen 
schöpferischem Marxismus und 
dogmatischem Sektierertum so­
wie llnksradlkalistlschem Aben­
teurertum sind. Hier kann es 
heute wie auch zu Lenins Zelten 
keine Kompromisse geben. 
„Wenn aber die Kommunisten für 
die allgemeine revolutionäre Sa­
che kämpfen, gehen wir davon 
aus, daß eine geduldige kamerad­
schaftliche Erörterung der ver­
schiedenen Meinungen und Stand­
punkte ihren gemeinsamen Zielen 
am besten entspricht" (S. 446). 
Dieses Internationalistische Her­
angehen der KPdSU wurde auf 
dem XXVI. Parteitag unserer 
Partei erneut bestätigt.

Ohne zu übertreiben, kann man 
behaupten: Wenn die KPdSU 
um den Triumph des Leninschen 
Prinzips des Internationalismus 
in den Beziehungen zwischen den 
sozialistischen Ländern, zwischen 
den Parteien der Arbeiterklasse 
kämpft, erfüllt sie Ihre höchste 
internationale Pflicht. Denn eine 
beliebige Abweichung von diesem 
Prinzip, wodurch sie auch her­
vorgerufen sein und motiviert 
werden mag. fügt der Jeweiligen 
Partei, den Werktätigen des ge­
gebenen Landes, Ihren politi­
schen Positionen, ihrer wirt­
schaftlichen Entwicklung und Im 
Endergebnis auch der internatio­
nalen Arbeiterklasse immer ei­
nen Schaden zu. Leider hat das 
sozialistische Weltsystem Erfah­
rungen auch solcher Art, stellt 
Genosse L. I. Breshnew fest. — 
das Beispiel der spallerlschen 
Tätigkeit der Pekinger Führung, 
wodurch sich vor allem für das 
Volk Chinas selbst harte Prü­
fungen ergaben, ist gut bekannt 
(Sieh S. 353).

Treu den Ideen des proletari­
schen Internationalismus, hat un­
sere Partei niemals das Schick­
sal des Sowjetlandes von den 
Schicksalen der anderen Länder 
getrennt. Und die auf die Festi­
gung der Sache des Friedens und 
der Freiheit der Völker gerich­
tete Außenpolitik der UdSSR und 
unsere Innenpolitik, die sich als 
Ziel den Aufbau des Kommunis­
mus stellt, entsprechen nicht nur 
den Grundinteressen des Sowjet­
volkes, sondern sind auch unser 
Beitrag zum allgemeinen Kampf 
der Kommunisten der ganzen 
Welt für eine bessere Zukunft 
der Menschheit. Die Humanität 
und der wirklich kommunisti­
sche Sinn solcher Position fin­
den In den Herzen der werktäti­
gen Massen, in den Herzen aller 
ehrlichen Menschen des Plane­
ten einen lebhaften Anklang.

A
Das hervorragende Beispiel ei­

ner wahrhaft Leninschen Treue 
den Prinzipien des Internationa­
lismus Ist die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion. Sie war 
die erste politische Partei In der 
Geschichte, die auf der Grundla­
ge” der Vereinigung der proleta­
rischen Organisationen aufge­
baut wurde und in der die Ar­
beiter aller Nationalitäten zu ei­
ner einheitlichen Kampfkraft ver­
schmolzen.

fahrungen schnell zu verallge­
meinern und sie zum Gemeingut 
vieler Menschen zu machen. 
Das wichtigste Jedoch ist, daß 
die Brigadenform zur Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Arbeit, zur maximalen Aus­
schöpfung der Produktionsres­
sourcen führte.

Diese Arbeitsform konzentriert 
In sich die Vorzüge der kollekti­
ven Arbeit, schafft eine At­
mosphäre von Eintracht und Ak­
tivität und zielt Jeden aut mög­
lichst hohe Endergebnisse ab.

Die Vervollkommnung der Tä­
tigkeit der bestehenden und die 
Gründung neuer Brigaden wird 
fortgesetzt. Dl- neue Methode 
bricht sich Bahn In den Abtei­
lungen für Bonbons und für Ge- 
leekontekt. Gemäß dem aufge­
stellten Plan sollen bis Ende 
des Planjahrfünfts 61 Brigaden 
gebildet werden.

„Angesichts des Übergangs 
zur Arbeit nach der neuen Metho­
de", sagte der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees M. Justus, 
„wurden die Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs über­

Die fortschrittlichen Vertreter 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten vereinend, Ist die KPd^U, so 
heißt es im Sammelband, „die 
markanteste Verkörperung der 
tatkräftigen Kameradschaft und 
Freundschaft der Werktätigen 
der UdSSR, der unverbrüchlichen 
Einheit des ganzen Sowjetvol­
kes" (S. 567 j. Alle Kommuni­
sten — welcher Nationalität 
aucn Immer — sind die Mit­
glieder der einheitlichen Partei 
uenlns.

Ais eine Partei der Interna­
tionalisten nach fdeo.ogle und 
Politik wie aucn nacn Zusammen­
setzung und Auloau nat die 
txt^dSu eine wahre revolutionä­
re Umwälzung im gesellschaftli­
chen Bewußtsein erzielt: Der In­
ternationalismus hat sich aus dem 
Ideal einer Handvoll Kommuni­
sten In tiefe Üoerzeugungen und 
Verhaitcnsnorm-.i von Mll.ionen 
und Millionen Sowjelmenscnen 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten verwandelt. Und wenn es der 
Partei gelungen Ist. diesen Um­
schwung hcrbelzuführen, so 
hängt das In einem Rlesenmaüe 
mit ihrem unversöhnlichen Ver­
halten zu allerlei Abweichungen 
von der Leninschen Natlonalltä- 
tenpo.ltlk In Ihren eigenen Rei­
hen zusammen. Bekanntlich for­
derte Lenin von den Kommuni­
sten einer beliebigen Nationalität 
einen klaren und prinzipiellen 
Standpunkt zur nationalen Fra­
ge, duldete darin keinerlei Zuge­
ständnisse und .Ybschwächuhgen. 
Die Partei befolgt strikt seine 
Weisungen und sein Vermächt­
nis wie in ihrem Inneren Leben, 
so auch In der Arbeit zur patrio­
tischen und internationalen Er­
ziehung der Sowjetmenschen, 
eingedenk dessen, daß „die na­
tionalistischen Vorurteile. die 
übertriebene oder verzerrte Äu­
ßerung der nationalen Gefühle 
eine außerordentlich zählebige 
Erscheinung ist. die sich in der 
Psychologie derjenigen Leute 
festsetzt, die in politischer Hin­
sicht nicht genügend reif sind" 
(S. 568). „Die KPdSU hat dem 
Charakter des Sozialismus frem­
de Erscheinungen wie Chauvinis­
mus oder Nationalismus, Jedwede 
nationalistischen Auswüchse be­
kämpft und wird sie stets ent­
schieden bekämpfen", — so er­
härtete Genosse L. I. Breshnew 
nochmals diese Leninsche Positi­
on auf dem XXVI. Parteitag der 
Partei.

Die Festigung der Freund­
schaft und Einheit des multinatio­
nalen Sowjetvolkes, die Ent­
wicklung seiner Beziehungen zu 
den Völkern der sozialistischen 
Länder, zu den kommunistischen 
Parteien und Werktätigen der 
ganzen Welt ist die wichtigste 
Sorge der KPdSU, ihre prakti­
sche Erfüllung des größten inter­
nationalen Anliegens. Gerade 
das internationalistische Heran­
gehen bestimmt in vielem die 
frledensdlenUche Außenpolitik 
unserer Partei und des Sowjet­
staates — denn diese Politik wird 
im Interesse aller Völker, der 
ganzen werktätigen Menschheit 
betrieben. Aus diesem Grund kön­
nen die sowjetischen Kommuni­
sten, heißt es im Buch, mit vol­
lem Grund erklären. daß ihre 
ganze Tätigkeit durch die Prin­
zipien des proletarischen Inter­
nationalismus Inspiriert wird 
(Sieh S. 109). Im Grunde ge­
nommen widerspiegelt gerade 
diese These genau das Wesen und 
den Inhalt des ganzen Buches.

A
Das nach Erfassung der Pro­

bleme und der Fülle an Materia­
lien reiche neue Buch des Genos­
sen L. L. Breshnew Ist ein wei­
terer wichtiger Beitrag zur Erar­
beitung der äußerst komplizier­
ten und in der gegenwärtigen 
Welt doch so aktuellen nationa­
len Frage, zur Festigung der 
Freundschaft, der guten Bezie­
hungen zwischen den Völkern, 
der Einheit der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, der Werktätigen aller 
Länder. Heräusgegeben in der 
Zelt unmittelbar vor dem Jahr 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR, zeigt das Buch die uner­
schütterliche Treue der Partei 
Lenins dem Banner des Interna­
tionalismus, die unermüdliche 
Tätigkeit der KPdSU, ihres Zen­
tralkomitees. des Genossen 
L. I. Breshnew auf, die auf die 
Verwirklichung unserer höchsten 
internationalen Pflicht — den 
Aufbau des Kommunismus — ge­
richtet ist.

„Prawda" vom 18. Dezember 

prüft, insbesondere die Auswer­
tung der Monatsergebnisse; auch 
einige andere Punkte wurden ver­
ändert. Eine qualitativ neue Stu­
fe erreichte die Organisation des 
Wettbewerbs um die Titel*.Bri­
gade ausgezeichneter Qualität' 
und .Berufsbester'."

Zweifellos ist die Einführung 
der Brigadenform der Arbeitsor­
ganisation ein komplizierter 
Prozeß, der Konsequenz. Jedoch 
keine Elle erfordert. Der Fabrik 
kam das Zentrum für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
des Ministeriums für Lebensmit­
telindustrie der Kasachischen 
SSR zu Hilfe. Sorgfältig durch­
dacht ist Jeder Moment des Über­
gangs. Besondere Beachtung wird 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität der Brigaden ge­
schenkt.

Die progressive Arbeitsorgani­
sation steht In der Fabrik in ho­
hem Ansehen. Ihr gehört die Zu­
kunft.

Sauresch SHORABEKOWA, 
Ökonomin In der Karagan­
daer Süßwarenfabrik

Erdöl 
des Kaspi 
Gebiets

„...Die Erschließung von 
Erdölvorkommen auf der Halb­
insel Busatschi ist zu beschleu­
nigen."

(Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und. sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981—1985 und für den 
Zeitraum bis 1990).

Bis vor kurzem wußten nur 
wenige von der Existenz dieser 
Halbinsel an der Usiküste des 
Kaspischen Meeres, Wodurch soll­
te sie auch die Aufmerksamkeit 
auf sich lenken? Die Halbinsel 
Busatschi Ist ein Hunderte Kilo­
meter weites, sonnverbranntes 
Land, das von Zelt zu Zelt vom 
salzigen Wasser des Kaspischen 
Meeres überschwemmt wird. Die- 
ses Land Ist ein unpassierbarer 
Morast aus porösem Kalkstein, 
vermeuigt mit Lehm und „Meeres- 
lake". Im regenlosen Sommer 
Ist es hier 40 Grad heiß, lm Win­
ter blasen bei 30 Grad Kälte 
stürmische Winde. Süßwasser 
gibt es nicht.

Und in diesem gottverlassenen 
Erdwinkel haben die Geologen 
Erdöl gefunden. Unlängst Ist hier 
die Verwaltung für Erdöl- und 
Gasgewinnung „Komsomolskneft" 
gegründet worden. Bereits lm er­
sten Jahr der Erschließung der 
Halbinsel ergaben die örtlichen 
Erdölvorkommen Kalamkas und 
Karashanbas 1,2 Millionen Ton­
nen „flüssiges Gold", lm laufen­
den Jahr plant man. davon dop­
pelt soviel zu gewinnen.

Die Erdölförderung auf der 
Halbinsel Busatschi ist kompli­
ziert. Bevor man die Gewinnung 
entfalten konnte, mußte das 
Meer ein wenig „weggeschoben'' 
werden. Im Laufe mehrerer Mo­
nate schütteten Hunderte Selbst­
kipper In das salzige Wasser 1,5- 
Milllonen Kubikmeter Stein und 
Sand, bis ein 32 Kilometer lan­
ger Damm emporwuchs. Lei­
stungsstarke Pumpanlagen pump­
ten das Wasser heraus. Erst dann 
wurde es möglich, Bohrlöcher 
niederzubringen. Es gibt Ihrer 
hier bereits Hunderte. Fast alle 
Bohranlagen stehen auf aufschüt- 
tetem Grund, denn ringsum liegt 
SaJzsumpf. Die schweren Anlagen 
bewegen sich auf Eisenbahnschie­
nen. die über den Morast verlegt 
wurden. Die zurückgelegte Gleis­
strecke wird periodisch demon­
tiert und ein Stück weiter ver­
legt, damit die Anlage sich vor­
wärts bewegen kann. An die 
Bohranlage sind mehrere Wohn- 
und ein Speisewagen gekoppelt, 
in denen Klimaanlagen funktio­
nieren.

Auf die HalbinseJ führt eine 
elektrische Leitung, eine Auto­
straße, eine 200 Kilometer lange 
Erdölleitung bis zum Hafen Ak- 
tau, eine 70 Kilometer lange 
Wasserleitung; eine Kläranlage 
zur Reinigung der Industriege­
wässer Ist im Bau begriffen, es 
werden verschiedene Reservoire 
und Unterwerke montiert, ver­
schiedene Depots und Wohnhäu­
ser gebaut. In die Erschließung 
der Halbinsel sind bereits über 
25 Millionen Rubel investiert 
worden.

Schwer ist nicht nur der Zu­
gang an das Erdöl von Busatschi, 
sondern auch dessen Gewinnungs­
prozeß. Es ist ein zähflüssiger, 
schwerer Rohstoff. Im üblichen 
Gewinnungsverfahren gibt die 
erdölführende Schicht etwa 15 
Prozent ab. es müssen jedoch 
nicht weniger als 40—60 Pro; 
zent sein. Alle traditionellen 
Verfahren, die zum Verdrängen 
des Erdöls durch das Einpumpen 
von Wasser In die Schichten an­
gewandt werde-, sind hier er- 
iolglos. Auf der Halbinsel Busa­
tschi wendet man neue Verfahren 
der Einwirkung auf die Lage­
rungen hochviskosen Erdöls an. 
In die Schicht:; wird Dampf ge- 

- pumpt oder werden künstliche 
Brennherde geschaffen (wobei 
die erdölführende Schicht ange­
zündet wird).

Es wurde extra der neue admi­
nistrative Rayon Munallinskl ge­
gründet (Munalla heißt In Kasa­
chisch Erdöl). Das ermöglichte, 
den Fragenkomplex, der mit der 
Ausbeutung von Erdölvorkommen 
auf der Halbinsel und besonders 
mit der Schaffung der nötigen 
Lebensverhältnisse für die Erd­
ölgewinner verbunden sind, ope­
rativer zu lösen.

Der Ravon zählt vorläufig 
13 000 ortsfeste ELnwohner. ob­
wohl die Zahl der Arbeitenden 
über 16 000 Personen ausmacht. 
Hier wird das Dauereinsatzver­
fahren auf den Erdölfeldern ge­
übt, das sich bereits In vielen 
entfernten Gebieten des Landes 
bewährt hat.

Viel Mühe und Mittel werden 
auf der Halbinsel für die Schaf­
fung normaler Lebensverhältnis­
se aufgebracht. Hier werden in 
zügigem Tempo Siedlungen auf­
geführt. die den Erdölgewinnern 
während des Dauereinsatzes den 
möglichen Komfort bieten. Auf 
dem Erdölvorkommen Kalamkas 
Ist z. B. In kurzer Frist ein gan­
zes Städtchen emporgewachsen. 
In den modernen Fertighäusern 
Ist es sauber und gemütlich. In 
Jedem Zimmer gibt es einen Kühl­
schrank und eine Klimaanlage. 
Im Winter funktioniert die Warm­
wasserheizung. Die Handelsverel- 
n’.gunct In der Siedlung umfaßt 
zehn Kantinen (sieben davon be­
finden sich direkt an den Bohr­
anlagen), zwei Verkaufsstellen, 
mehrere Büfetts, es gibt eine 
Frisierstube, eine Bibliothek, ei­
nen Klub mit 350 Plätzen, eine 
Badeanstalt. Im vorigen Früh­
jahr erfreuten die ersten hier ge- 
Dflanzten Bäumchen die Sled- 
lungseinwohner mit Ihrem Jungen 
Grün. Die Siedlungen auf den 
Erdölfeldern bekommen ein wohn­
liches Aussehen.

Margarita W0R0TYN0WA

internatlona.cn
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L. I. Breshnew begrüßt die Werktätigen während der Festdemonstration 
auf dem Roten Platz. Moskau, 1. Mai 1980.

Erfreulicherweise hatte 
ich die Weiten des Hei­
matlandes mit eigenen 
Augen gesehen, viele mei­
ner Mitbürger nahe ken­
nengelernt, und ich wuß­
te, daß die Pläne, Hoff­
nungen und Absichten 
des Volkes dem Land ent­
sprachen, in dem wir das 
Glück haben zu leben, das 
wir von unseren Vätern 
ererbt haben und für un­
sere Kinder noch reicher 
und blühender machen 
müssen.

L. I.. BRESHNEW. „Erinnerungen”

I

L. I. Breshnew während eines Treffens mH seinen Kampfgefährten — Veteranen der 18. 
Armee—, den Helden der Kämpfe um den Kaukasus, Noworossijsk und Kertsch, Teilneh­
mern der Befreiung der Ukraine, Polens, Ungarns, Rumäniens, der Tschechoslowakei. 
Moskau, 12. Mai 1976.

mit der Partei
ÖLwmer mit dem Volkv’l

seinen Landsleuten, Arbeifsveferanen der Stadt

Ende 1947 betraute das 
ZK der KPdSU(B) L. I. 
Breshnew mit einer neuen 
Arbeit im Gebiet Dne- 
propetrowsk, wo er zum 
Ersten Sekretär des Ge- 
bietsparteikomifees ge­
wählt wurde. „Wenn Ich 
an meine Arbeit in jenen 
Jehren zurückdenke und 
die vielen Begegnungen 
mit Menschen In der Erin­
nerung vorüberziehen las­
se", schreibt Leonid II- 
jitsch »n seinem Buch 
„Wiedergeburt", „dann 
wird mir klar, daß ich an 
ihnen vor allem Beharr­
lichkeit, selbständiges 

Denken, Fachwissen, aus­
geprägtes Gefühl für das 
Neue und die Fähigkeit 
geschätzt habe, Initiativen 
und Schöpfertum der Mas­
sen rechtzeitig zu erken­
nen und zu unterstützen."

Im Bild: L. I. Bresh­
new überreicht hohe 
Auszeichnungen im 
Tschkalow-Ko I c h o s, 
Rayon Nowomos­
kowsk im Gebiet Dne- 
propetrowsk. 1949.

L. I. Breshnew während des Treffens mit 
Dneprodsershinsk. September 1979.

„...Die Menschen arbeiteten Tag und Nacht, doch unter dem Strich hat 
sich mir diese Zeit als etwas Leuchtendes und Freudiges eingeprägt. In 
Saporoshje traf der erste Zug mit Erz aus Kriwoi Rog ein — das war ein 
Triumph. Der Trocknungsprozeß des Hochofens wurde begonnen — welch 
eine Freude. Die Erprobung des Windgebläses des Wärmekraftwerks lief

an, Ober den Schrâgaufzug krochen die erslen Kippkübel mit Beschickungs­
gut aufwärts — das waren aufs neue Ereignisse, die für jeden Teilnehmer 
am Wiederaufbau besondere Bedeutung hatten."

L I. BRESHNEW. „Wiedergeburt"
„Der Komsomol war schon Immer ein treuer, zuverlässiger Gehilfe und die Stütze der Partei in ihrem 

Kampf um das Glück dos Volkes, um die Realisierung unserer lichten Ideale, und wird es, dessen bin ich 
mir sicher, auch Immer bleiben." L I. BRESHNEW. „Auf Leninschem Kurs"

L. I. Breshnew mit den Erbauern der Baikal-Amur-Magistrale. Amur-Gebiet, 1978. 
— Fotos: TASS

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. I. Bresh­
new überreichte am 4. No­
vember 1980 im Kreml hohe 
Auszeichnungen der Heimat 
an die Fliegerkosmonauten 
der UdSSR L. I. Popow und 
V. V. Rjumin für den Mut und 
Heroismus, den sie während 
des 185tägigen Raumflugs an 
Bord des Orbitalkomplexes 
Salut 6 — Sojus, des langwie­
rigsten in der Geschichte der 
Menschheit, bekundet hatt6.

Der Erste Sekretär des Gebietsparteikomitees Saporoshje L. I. Breshnew an einem Abschnitt der Wiederherstellung des 
Dnepr-Kraftwerkes ,,W. I. Lenin". 1946.— — ■ i - - __ .. —------------------ —..............—.......  1 i. »» —
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Kürzllch hat das russische Schauspielensemble im Taldy-Kurganer Go- 
bietstheater seine fünfte Spiolsaison mit N. Ankllows „Die Soldatenwitwe" 
begonnen. Die Inszenierung, vom Chefregisseur des Theaters Alexander 
Urbanowilsch geleitet, fand im Gebietszentrum breiten Widerhall und ist 
ein großer Erfolg des schöpferischen . ................Bühncnkollektivs.

Das Bühnenstück ..Die Solda­
tenwitwe“, von Nikolai Ankllow 
vor elf Jahren geschrieben, Ist 
zur Zeit ein viel genanntes Werk 
und wurde schon in mehr 
hundert Theatern der Welt 
geführt.

Das Stück findet regen 
klang bei den Zuschauern 
schiedener Generationen 
nur, Well es sich einer .wichti­
gen Zeltperiode Im Leben des 
Sowjetlandes zuwendet.

Die Handlung spielt In einem 
kleinen Dorf, in dem die Men­
schen wie in tausend anderen, 
pflügen und säen, lieben und 
heiraten. Kinder zur Welt brin­
gen und altern. In dem wie in 
tausend anderen reichlich ge­
klatscht wird und die Leiden und 
Freuden des einen sofort allen 
bekannt werden.

Und nun wird dieses friedliche 
Leben durch den Krieg gestört. 
'Die Männer ziehen an die Front, 
aber auch für die zurückgeblie­
benen Dorffrauen beginht eine 
harte Prüfung, die ihre Stand­
haftigkeit, Ehrlichkeit und Sitt­
lichkeit auf Probe stellt.

Eine vorzüglich gelungene Ge­
stalt ist In der Aufführung die 
Hauptheldin Marika Uwarowa, 
vorgestellt von Ludmilla Bes­
boshnaja. Das Schicksal der Uwa­
rowa ähnelt dem Geschick vieler 
Frauen jener unheilvollen Zelt. 
Der Krieg hat sie vielen Unbil­
den ausgesetzt. Im Walsenheim 
aufgewachsen, verliert Marika 
schon im ersten Kriegsmonat 
ihren Ehemann, bald darauf 
auch das einzige Kind. Aber 
nichts kann diese mutige, Willens­
stärke Frau in die Knie zwingen. 
L. Besboshnaja offenbart sich in 
der ..Soldatenwitwe" als Schau­
spielerin mit Interesse für kompli­
zierte Charaktere mit einem rei­
chen Innenleben, mit klar defi­
nierter Lebenshaltung und Moral.

Marika Ist es. die Kraft in 
sich findet, um das Frauenkollek­
tiv anzuleiten, lm nötigen Mo­
ment mit ihnen mitzufühlen, den 
Menschen Nutzen zu bringen. Als

als 
auf-
An- 
ver- 

nlcht

lm Dorf mit der Hilfe der Män­
ner nicht mehr zu rechnen ist, 
übernimmt sic die Leitung der 
Milchfarm, fährt hochschwanger 
bei Schneegestöber aufs Feld 
nach Heu für das gesellschaflsel- 
gene Vieh. Wir sehen eine ecki­
ge, etwas verschlossene Frau, 
der Jegliche Koketterie fremd ist.

Um so erstaunlicher wirkt ihre 
Umwandlung im zweiten Auf­
zug. Der Zuschauer erlebt eine 
unbefangene. aufgeschlossene 
Marika, ergriffen’vom Gefühl der 
Liebel die sie voll und ganz in 
ihren Bann reißt. Ihr Gewissen 
gestattet es ihr aber nicht, das 
eigene Glück auf dem Unglück 
anderer zu errichten. Auch hier 
bleibt Marika Uwarowa ihren 
Prinzipien treu.

Die Uwarowa-Gestalt Ist ein 
glänzender Erfolg der Schauspie­
lerin Besboshnaja, der unge­
wöhnliche Plastizität und Echt­
heit des Charakters eigen sind.

Sehr ausdrucksvoll spielt auch 
Wladislaw Petschorkin. Dank 
dem gut durchdachten Rollenauf­
bau gelang es Ihm, seinen Kol­
chosvorsitzenden als feinfühli­
gen, gutherzigen und ehrlichen 
Menschen darzustellen.

Eine eigenartige Spielwelse 
bietet uns Larissa Fjodorowa. Die 
Rolle (Polina) liegt Ihr, sie lebt 
das Leben ihrer Heldin, wohl 
eben deshalb ist ihr Spiel so na­
türlich und zugänglich. Polina ist 
vor Kriegsausbruch eine glückli­
che Frau: Sie hängt mit Leib und 
Seele an ihrer Arbeit, liebt ih­
ren Mann und wird von ihm ge­
liebt. Die Tragödie stürzt fol­
genschwer über sie herein. Poli­
na hält es nicht länger aus und 
versucht, den Schmerz mit Wein 
zu stillen. Gespannt verfolgen 
die Zuschauer das Spiel, zutiefst 
erschüttert vom seelischen Zu­
stand der Heldin, und freuen 
sich aufrichtig, als ihre Mitmen­
schen ihr unter die Arme greifen.

Klawdia, von Tatjana Tarasso­
wa verkörpert, ist eine unglück­
liche Frau, die der Krieg ihrem 
Ehemann entfremdete. Alles hat 
Klawdia, diese Junge, anziehen-

de Frau, die sich in 
einer beliebigen Si­
tuation zureentfindet, 
vor dem Krieg — 
ein großes, wohl­
eingerichtetes Haus, 
ein gesundes, ge­
wünschtes Kind und 
einen Mann, der sie 
anhimmelt. Immer 
adrett gekleidet, stol­
ziert sie lm Dorf ein­
her. Und dennoch ist 
sie nicht zu benei­
den. Sogar Polina, 
die sich bei Ihr den 
Selbstgebrannten ge­
gen die Sachen des 
gefallenen Mannes 
eLntauscht, wirft Ihr 
wütend vor: „Du 
hättest zur Flasche 
nicht gegriffen, well 
es in deiner Seele
unbehaglich ist wie in einem un­
geheizten Badehaus."

Zur Episodenrolle, keineswegs 
der Bedeutung nach, könnte die 
Rolle des alten Sawell, besetzt 
von Sergej Lemeschkin. gezählt 
werden. Die Gestalt des Al­
ten ist eine Enzyklopädie 
des Lebens, ein Lehrbuch, aus 
dem man lernen kann, wie man zu 
leben hat. Was den Zuschauern 
sofort auffällt. Ist die Einheit 
des äußeren Bildes und der rei­
chen Innenwelt der Person.

Einen nachhaltigen Eindruck 
hinterläßt Andrejs Gestalt. Recht 
künstlerisch sind die Bilder im 
ersten Aufzug — das glückliche, 
fröhliche Leben vor dem Krieg. 
Im zweiten Teil der Aufführung 
weicht der Schauspieler Pjotr Gl- 
lew aber etwas von seinem Spiel 
ab. tritt geziert auf. ist mehr 
mit sich selbst beschäftigt, und 
deshalb bezweifelt der Zuschauer 
seine Liebe zu Marika.

Es gibt In der Inszenierung 
auch noch andere Schnitzer. Die 
Rolle des Pankratow (Nikolai 
Samoilow) hätte reibungslos weg­
bleiben können, so ungenau wur­
de sie gespielt. Nicht plausibel 
genug stellt Leonid Sawenkow 
den Staatsanwalt vor.

Wiohtig ist aber, daß im Spiel 
der Titelhelden sowie der ande­
ren Bühnengestalten der Auffüh­
rung nicht auf Bühneneffekten 
gebaut, nicht, um Beifall heraus-

zukitzeln, gespielt wird. Alles, 
auch die An.age der Inszenie­
rung, Ist der Hauptaufgabe un­
terordnet — die Innere Welt der 
Helden zu offenbaren.

Eigenartig ist der Aufbau der 
Aufführung, was man dem Regis­
seur Alexander Urbanowltsch als 
Verdienst anrechnen muß. origi­
nell Ihre musikalische Begleitung.

Ein Muster der schauspieleri­
schen Darstellung des Theater­
kollektivs sind die Massenszenen 
— wie die Erhaltung der ersten 
Gefallenenmeldung, der einmü­
tige Beschluß der Frauen, der 
Kommunistischen Partei beizu­
treten, Andrejs Rückkehr und 
der Fall mit dem gestohlenen 
Korn.

Vieles und verschiedenes 
kommt einem In den Sinn, solan­
ge man sich das Stück ans’.eht: 
Man bewundert die erhabenen 
Gefühle der Menschen, bekommt 
einen Einblick In ihren Alltag. 
Was meines Erachtens aber be­
sonders wichtig ist — man ge­
winnt den Glauben an die Un- 
beugsamkelt des Suwjetmenschen.

Jakob GERNER

Im Bild: Grigori, der Kolchos­
vorsitzende (Wladislaw Pefschor- 
kin) und Polina (Larissa Fjodoro­
wa).

Foto: Wladimir Woronin

Verse am Wochenende

Hausbewohner sind zufrieden
Jedesmal, wenn in der Küche 

der Wasserhahn streikt oder die 
Brause versagt, wenn die Heiz­
körper nicht wärmen oder wenn 
das Schlimmste — ein Heizkör­
perbruch — passiert, so wenden 
wir uns unverzüglich an diese 
Männer, denen das weitverzweig­
te System von Wasser- und Heiz­
rohren sowie die Töne darin gut 
vertraut sind, und die ständig 
bereit sind. Jedem solchen SOS- 
Ruf zu folgen. Man nennt sie In­
stallateure. Von ihrer gewissen­
haften Arbeit hängt z. B. solch 
ein wichtiger Aspekt des mensch­
lichen Daseins ab wie die Stim­
mung. Wer einmal einen Heiz­
körperbruch erlebt hat, wird mir 
gewiß beipflichten. Je schneller 
er dann behoben wird, desto 
schneller wird der da­
durch verursachte Arger ver­
flogen sein. Die Installateure sind 
eben die Männer, in deren Hand 
es liegt, in solchen Fällen schnell 
und sachkundig einzugreifen und 
zu helfen.

Joseph Molnar Ist auch Instal­
lateur: Meister lm Beruf, ein As 
— so charakterisieren ihn seine 
Kollegen. Nicht nur für sein be­
rufliches Können wird Molnar 
von seinen Kollegen geschätzt — 
lm Kollektiv gibt es mehrere,

die ihm d^rin nur wenig nach­
stehen —, sondern mehr für sei­
ne menschlichen Eigenschaften. 
Das freundschaftliche Entgegen­
kommen, die Hllfsbereitscnaft 
sind seine Hauptwesenszüge. Und 
diese waren gerade ausschlagge­
bend, als man in der Abteilung 
Wohnungs- und Kommunalwirt­
schaft des Dshambuler Überland­
kraftwerks über den Kandidaten 
zum Leiter der Installateurbriga­
de beriet.

„Mit Joseph Molnar haben wir 
damals die richtige Wahl getrof­
fen,“ meint Sergej Polupln, Ab­
teilungsleiter. „Seitdem er die 
Brigade übernommen hat, ist die 
Disziplin dort angestiegen, und 
demzufolge auch die Produktivi­
tät und die Qualität der ausge­
führten Arbeiten. Die ~ ’ 
Molnar ist die beste in 
Kollektiv."

Es wäre wohl richtig, die Ar­
beit einer .............................
nach der 
schätzen: 
arbeiten 
schlecht. 
Tätigkeit 
nach diesem Prinzip einschätzend, 
kommt man zur Einsicht, daß die­
se Zahl in den letzten Jahren 
stark zurückgegangen Ist. Und

Brigadc 
unserem

Installateurbrigade 
Zahl der Brüche einzu- 
ist diese Zahl groß, so 

die Installa teure 
und umgekehrt. Die 

der Molnar-Männer

das heißt, daß sie ihre Sache in 
hoher Qualität und sachkundig 
verrichten. Das bestätigen aucn 
die Einwohner der Wohnhäuser 
in der Straße „30 Jahre Sieg ", 
der Kommunlstitscheskaja- und 
der Abalstraße, die zum Bedie­
nungsbereich dieser Brigade ge­
hören.

„Wir 
Nr. 126 
nen hier 
diesem Zeitraum hatten wir kei­
nen einzigen Anlaß, mit der Ar­
beit der Installateure unzufrieden 
zu sein. Wir brauchen bloß die 
Stunde anzugeben, wann wir zu 
Hause anzutreffen sind, und alles 
Nötige wird von Ihnen pünktlich, 
schnell und gut getan. Für die 
Installateure sind Höflichkeit und 
Gewissenhaftigkeit kennzeich­
nend". Diese Worte sind nicht 
direkt an Irgendein Mitglied der 
Brigade adressiert, obwohl Ich 
über die Installateure Nikolaus 
Werner. Alexander Besler. Alex­
ander TJan, Viktor Dubowski 
und Viktor Balykin von den Ein­
wohnern dieser Häuser viel Gu­
tes gehört habe: sie gelten dem 
ganzen Molnar-Kollektiv.

Der Brigadier kennt gut jeden 
seiner Männer, er weiß genau, 
was jeder leisten kann; das ge-

Einwohner des Hauses 
In der Abalstraße woh- 
berelts zehn Jahre. In

stattet ihm, die Arbeit so zu or­
ganisieren, daß die Installateure 
stets richtig eingesetzt werden.

Gibt es bei Molnar nur sonni­
ge Tage? Haben seine Männer 
keine Probleme, die ihnen das Le­
ben sauer machen?

Das Gesicht des Brigadiers ver­
finstert sich immer, wenn keine 
nötigen Ersatzteile für die Behe­
bung eines Bruchs vorhanden 
sind. Solche Fälle kommen lei­
der noch oft vor. Dann helfen 
der Findergeist und die Meister­
schaft. Das Problem der Versor­
gung mit Ersatzteilen, das hier 
übrigens sehr akut steht, wird 
damit aber nicht gelöst. Viel Är­
ger haben die Installaleifte auch 
in den neuen Wohnhäusern, wo 
sie wegen der schlechten Arbeit 
der Bauleute schon bald manches 
ummachen müssen.

Das Dshambuler Überland­
kraftwerk ist ein führender Be­
trieb des Gebietszentrums. Mit 
großem Verantwortungsgefühl 
arbeitet hier Jeder Produktions­
abschnitt. Jedem Kollektivmit­
glied ist die hohe Verantwortung 
für die Versorgüng der Stadt mit 
Wärme und Elektroenergie be­
wußt, und Jeder tut an seinem 
Platz das Beste. Ein Beispiel da­
für ist die Installateurbrigade um 
Joseph Molner.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Traditionen werden fortgepftanzt
In der Alma-Ataer Teppichfa­

brik V. Nlkolajewa-Tereschkowa 
wurde es zur guten Tradition, 
Neulinge In die Reihen der Ar­
beiterklasse feierlich aufzuneh­
men. Im Zimmer des Arbeitsruh­
mes berichten Stände über die 
Geschidhte des Betriebs, zahlrei­
che Fotos’ zeigen die ersten 
Knüpfstühle, mit denen die Teppi­
che anfangs hergestellt wurden. 
Man sieht die Bilder der Komso­
molzen der 30er Jahre und der 
Veteranen, die in der Fabrik 30 
bis 40 Jahre gearbeitet haben.

Hier erfährt man'auch über die 
Leistungen der besten Teppichwe­
berinnen Galina Chromowa, Ma-

rla Schanourowa, Larissa Ugole- 
wa und anderer Arbeiterinnen.

Aus dem Zimmer des Arbeits­
ruhmes kommen die Neulinge in 
den Klub, wo sie von Bestarbei­
tern und Lehrmeistern empfangen 
werden.

Vor kurzem wurden 47 
Mädchen in das Fabrikkollektiv 
aufgenommen. Die Direktorin 
Klara NIJasbekowa hielt eins; 
Ansprache. Galja Turkowa aus 
dem Vorbereitungsabschnitt legte 
im Namen der Jungen Arbeiterin­
nen einen Eid ab. Sie gaben das 
Wort, den Namen des sowjeti­
schen Arbeiters in Ehren zu tra­

gen und die Traditionen der Ar­
beiterklasse zu pflegen.

Jeder Arbeiterin wurde ein 
Zeugnis des Ministeriums für 
Leichtindustrie der Kasachischen 
SSR mit der Angabe des Berufs 
und der Lohnstufe überreicht.

21 Arbeitern wurde der Titel 
..Bester Lehrmeister" verliehen. 
Sie bekamen auch Geldprämien. 
Unter Ihnen sind Lydia Djaglowa, 
Berta Palmer, Martha Buller und 
Larissa Ugolewa, die in der Tep­
pichfabrik bereits 20 Jahre tätig 
sind.

Im Bild: Die Klubleiterin Alla 
Lukifschewa mit einer Gruppe von 
Jungarbeiterinnen im Zimmer des 
Arbeitsruhms.

Text und Foto: Reinhold Barfuli
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Katastrophe
Verhütet wurde sie In letzter Stunde, 
als Polen faktisch schon am Abgrund stand, 
well Extremisten wühlten In der Wunde, 
an der seit langem litt das ganze Land.
Sie provozierten Streiks... Und ständig hetzten 
sie gegen Polens Volksdemokratie, 
wobei sie die Gesetze frech verletzten, 
anwandten eine Chaos-Strategie.
Slc bauschten auf die Fehler, die begangen 
die Führung der Partei in früher Zelt, 
und nutzten aus das wachsende Verlangen 
der breiten Massen nach Gerechtigkeit.

Von „Gönnern" aus dem Ausland angefeuert, 
sie dreist ihr Handwerk trieben Tag für Tag; 
für feile Judasgelder angeheuert, 
bereiteten sie vor den „Großen Schlag“,

Kulturleben der Republik

Bergar beiier 
und das Theater

Das Volksiheater des Bergar­
beiterpalastes in Karaganda er- 
lreut sich einer großen Beliebt­
heit. Hunderte Kumpel beteiligen 
sich am Feierabend an den Pro­
ben lm Volkstheater, -ballett und 
-zlrkus sowie In den Ensembles 
für Gesang und Tanz. Der Berg­
arbeiterpalast unterhält weitge­
hende Kontakte mit den Beleg­
schaften der Kohlengruben, für 
deren Klubs hier Solisten der 
Laienkunst ausgebildet werden.

Gegenwärtig üben sämtliche 
schöpferische Kollektive des Pa­
lastes Konzertprogramme zum 
250. Jahrestag der freiwilligen 
Vereinigung Kasachstans mit 
Rußland ein.

Chor des bowchos
Leidenschaftlich gern singen 

die Mechanisatorin Tubut Omaro- 
wa, die Mitarbeiterin der Dienst­
leistungssphäre Anna Grlzal, der 
Wagenfahrer Michail Pirko, der 
Lehrer Juri Relswlch und viele 
andere Im Chor des 
..Moskowskl“, Gebiet 
Kürzlich wurde dem Chor 
Ehrentitel ,.Volkskollektiv“ 
liehen.

Die Laienkunst findet Im Sow­
chos immer mehr Anhänger.

Sowchos 
Kustanal. 

der 
ver-

Sänger 
der Freundschaft

Das Schaffen des Klassikers 
der kasachischen Volksmusik Kur- 
mangasy Sagj bajew Inspiriert 
die zeitgenössischen Komponisten 
der Republik zu immer neuen 
Schöpfungen. Die besten Werke 
des Komponisten sind weitgehend 
bekannt.

Dem Lebens- und Schaffens­
weg von Kurmangasy war in Al­
ma-Ata der feierliche Abend zum 
175. Geburtstag des Komponisten 
gewidmet. Die Versammelten 
hörten sich ein großes Konzert 
aus seinen besten Werken an.

Bibliothekare 
beraten

Die Bibliothekare des Gebiets 
Ksyl-Orda versammelten sich im 
Gebietszentrum zu einem Semi­
nar. Es wurden die Aufgaben der 
Bibliotheken In der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
besprochen. Die Versammelten 
tauschten Meinungen und Erfah­
rungen über die Arbeit mit dem 
Buch und den Lesern aus. Ab­
schließend machten sie sich mit 
der Arbeit des Zentralisierten 
Bibliotheksystems in Ksyl-Orda 
bekannt.

Am Seminar beteiligten sich 
Vertreter des Geblctspartel- und 
Vollzugskomitees.
Pressedienst der „Freundschaft"

Fleißige Näherinnen
Die Abaier Konfektionsfabrik 

Ist einer der Jüngsten Betriebe 
des Gebiets. Das Durchschnittsal­
ter der hier Beschäftigten ist 
25 Jahre. Jung heißt aber nicht 
unerfahren. Das Kollektiv ist 
längst den Kinderschuhen ent­
wachsen: ein Beweis dafür sind 
die hier genähten Kleider. In 
unserer Republik erfreuen sie sich 
allerorts starker Nachfrage. Ge­
genwärtig werden hier 17 Er­
zeugnisarten produziert, von de­
nen elf das staatliche Gütezeichen 
tragen. Man gibt sich aber mit 
dem Erreichten nicht zufrieden: 
Es wird nach Reserven zur Ile 
bung der Arbeitsproduktivität und 
der Vergrößerung des Ausstoßes 
der Erzeugnisse mit dem staatli­
cher. Gütezeichen geforscht.

Ein gutes Beispiel dafür liefert 
das Kollektiv der dritten Abtei­
lung, geleitet von Swetlana Kor­
nilowa. Hier kennt jede Näherin

ihren Beruf aus dem Effeff und 
verrichtet am Fließband einen 
beliebigen technologischen Ar­
beitsgang: jede kann für Ihre 
Freundin einspringen. Daher auch 
die ersten Plätze, die dieses Kol­
lektiv lm sozialistischen Wettbe­
werb stets belegt.

Unter den Schrittmachern 
sind die Näherinnen Maria Rogal- 
skaja, Tamara Stammburg, Valen­
tina Prudnlkowa und Raissa Lu­
sina. Sie sind auch gute Lehr­
meisterinnen. Für die von ihnen 
ausgebildeten Näherinnen ist ein 
gewissenhaftes Herangehen an die 
Arbeit kennzeichnend. Das ge­
stattet Ihnen, in kurzer Zelt 
gleichberechtigte Kollektlvmlt- 
glleder zu werden und mit unter 
den Besten die Arbeitshöhen zu 
erklimmen.

Alexander REIN
Gebiet Karaganda

Zeichnungen aus der fernen Vergangenheit
Eine Zeichnungskomposition 

zu Themen alter Mythen über 
den Aufbau des Weltalls sind auf 
dem „Goldenen Anzug" eines 
prähistorischen Kriegers entdeckt 
worden.

Infolge einer sorgfältigen Sy­
stematisierung der viertausend 
Verzierungen des Anzuges, die in 
einem Grabmal aus dem 5.—4. 
Jahrhundert vor unserer Zeit­
rechnung in der Nähe von Alma- 
Ata entdeckt wurden, hat der 
dreißigjährige Archäologe All­
scher Akischew das mehrstufige

Bild eines unbekannten Grafikers 
aus der fernen Vergangenheit re­
konstruiert. Els setzt sich aus or­
namentalen Linien, aus verschie­
denen Mustern sowie aus Dar­
stellungen von Gebirgsketten, 
Bäumen und Wildtieren zusam­
men.

Der „Goldene Anzug" wurde 
bereits auf internationalen Aus­
stellungen In der DDR, Syrien 
und anderen Ländern demon­
striert.

(TASS)

verhütet
mit dem sie restlos wollten liquidieren 
die Volksmacht und die Bündnispartnerpflicht, 
die Freundschaft mit den Nachbarn torpedieren... 
Sie drohten gar mit einem „Blutgerlcnt“!

Sie hatten ..Kampfkommandos“ schon gebildet. 
Sprengstoff und Waffen Insgeheim beschafft: 
Sie führten Mord und Terror schon Im Schilde 
und wähnten, daß der Staat schon ohne Kraft...
Jedoch, Volkspolens wahre Patrioten, 
die kamen dem Verbrechen Jetzt zuvor 
und haben dem Verderben ..Halt!“ geboten. 
Und wenn auch wütend kläfft der „Gönner“

Chor — 
verschlossen bleibt dem Unheil Tür und Tori

Rudi RIFF
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Montag, 21. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­
gymnastik. 10.05 Beim Märchen zu 
Oast. Das Entlein Blaufeder. Zei­
chentrickfilm. 10.50 Klub der Film­
reisen. 11.50 Festival der Kinder­
musik. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Diese nichtlineare Welt. Populär­
wissenschaftlicher Film. 15.35 Un­
ser Garten. 16.05 Konzert. 16.35 
UdSSR-Meisterschaft in Boxen. 
17.15 Aus dem Leben der Wissen­
schaft. 18.00 „Iswestija"-Cup in 
Eishockey. 20.15 Konzert. 20.40 
W. Lanowoj, I. Ledogorow, V. 
Solotuchin und S. Desnizki rezitie­
ren Gedichte von N. Nekrassow. 
21.30 Zeit. 22.00 „Iswestija"-Cup 
in Eishockey. 22.20 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.55 Sen­
deprogramm. 18.00 Für Fernstuden­
ten. 18.20 Schritte der Energetik. 
18.45 Die Ablösung. Viehzucht — 
Angelegenheit der Jugend. 19.00 
Filmwerbung. 19.15 Wie geht's 
euch, Veteranen? 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. 20.10 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Neuland. Mehrteili­
ger Dokumentarfilm. 3. Folge.

Dienstag, 22. Dezember

zum Tag 
Werke so- 

16.50 
Musi- 

Jugend. 
XXVI.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­
gymnastik. 10.05 Die aktive Zone. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 12.20 
Für Kinder über Kleintiere. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Schritte in die 
Zukunft. Dokumentarfilm 
der Energetiker. 16.05
wjetischer Komponisten. 
Sport aktuell. 17.15 Kleine 
kanten. 17.45 Adressen der 
18.45 Die Beschlüsse des 
Parteitags der KPdSU ins Leben
umsefzen. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Heute — Tag der Energeti­
ker. 19.45 Konzert. 19.55 Die 
Schweinewärterin und der Hirt. 
Filmkomödie. 21.20 Zeit. 22.05 Kon­
zert zum Tag der Energetiker. 
22.50 Heute in der Welf. 23.05 
UdSSR-Cup und Landesmeister­
schaft im Gewichtheben.

Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
2Z.05 Was? Wo? Wann? 23.10 Heu­
te in der Welt. 23.25 
Ensembles „Barocco".

Konzert des

Alma-Ata. 17.55 
und Russisch. 20.10 
20.30 Sendung für Kinder. 
Zum 80. Geburtstag 
jew. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Neuland. Dokumentarfilm. 
6. Folge.

In Kasachisch 
Kasachstan. 

20.40 
von A. Fade- 
Zeit.

Freitag, 25. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­
gymnastik. 10.05 Kamila. Spiel­
film. 2. Folge. 11.10 Lieder aus 
nah und fern. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilm zum Jahrestag 
der Ausrufung der Sowjetmacht in 
der Ukraine. 15.50 Das Objektiv. 
16.25 Aus dem Leben des Moskauer 
Komsomol. 16.55 Konzert. 17.15 Im 
Diskussionsklub. 18.30 Entscheidung 
an Ort und Stelle. 3. Sendung. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Lan­
desmeisterschaft im Schiläufen. 19.50 
Eine „süße" Frau. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Filmpanorama. 24.00 
Heute in der Welt.

Alma-Äta. In Russisch. 17.55 Sen­
deprogramm. 18.00 Für Fernstuden­
ten. 18.55 Werbung. 19.10 Worin 
liegt die Effektivität? 19.45 Kasach­
stan. 20.05 Sendeprogramm. 20.10 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Oper „Abai".

Sonnabend, 26. Dezember

Kasacnisch 
Kasachstan. 
20.40 Akti-

Alma-Ata. 17.55 In 
und Russisch. 20.10 
20.30 Zeichentrickfilm, 
on „Rhythmus". Pressekonferenz
mit dem Generaldirektor der Ver­
einigung „Ekibastusugol", Helden der 
sozialistischen Arbeit S. P. Kurshej 
und dem Leiter der Neulandeisen­
bahn N. P. Owssjanik. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Neuland. 
Dokumentarfilm. 4. Folge.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Das Abc- 
Spiel. 10.10 Für euch, Eitern. 11.10 
IV. Internationales Festival der 

Fernsehprogramme des Volksscnat- 
fens. Rumänien. 11.30 Mensch. Er­
de. Weltall. 12.15 52. Sportioho- 
Ziehung. 12.25 Dokumentarium. 
12.55 rernsenklub „Die Moskaue­
rin", 14.15 Oemeinscnatr. Fernseh­
magazin. 15.UU Heute in der Welt. 
15.10 Aus der Tierwelt. 16.15 Kon­
zeritilm. 17.oll -s spricht der po­
litische Kommentator W. P. Bekeiow. 
18.15 Es lebte einst ein Mensch. 
Mer.feiliger Zeichentrickfilm. 1. 
Folge, irrankreich). 18.45 Studio 
Nr. y. 19.45 Die Ermitage. Schluß­
sendung. 20.15 Jener Münchhausen, 
opieltiim. 1. Folge. 21.30 Zeit. 
zz.05 Jener Müncnhausen. 2. Foige. 
23.00 Meiodien und Rhythmen der 
aus.ändischen Estrade.
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Mittwoch, 23. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­
gymnastik. 10.05 Die Schweinewär­
terin und der Hirt. Filmkomödie. 
11.40 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilm. 15.30 Der Lehrmei­
ster. Fernsehmagazin. 16.00 Russi­
sche Sprache. 16.30 Volksweisen. 
16.45 Hornisten, meldet euchl 17.15 
Energiewirtschaft heute und mor­
gen. 18.05 Ärztliche Gespräche 
über Trunksucht. 18.35 Das Staatli­
che Akademische Opern- und Bal­
lettheater „Estonia". 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Winterliches. 19.35 
Entscheidung an Ort und Stelle. 1. 
Sendung. 20.25 Kamila. Spielfilm. 
1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Alexan­
der Fadejew. Zu seinem 80. Ge­
burtstag. 23.15 Heute in der Welt. 
23.30 Dokumentarischer Bildschirm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogramm 
11.00 Die Reiter. Spieifiim. 1. Fol­
ge. 12.05 Die Suchaktion. 12.35 
Mangyschlak: Die Entwicklungsstra­
tegie. 13.05 Konzertfilm. 13.25 Der 
Preisträger. 13.40 Aus der Welt dei­
ner Interessen. 14.05 Die Wissen­
schaft Kasachstans. 14.50 Gesund­
heit. 15.25 Durchs Heimatland. 15.40 
Poesie: Probleme der Übertragung. 
16.25 In Kasachisch und Russiscn. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Aktion 
„Rhythmus". 21.00 Konzertfilm. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Weißer Bim mit dem schwarzen 
Ohr. Spielfilm; 1. Folge.

Sonntag, 27. Dezemoer

Alma-Ata. In Russisch. 17.55 Sen­
deprogramm. 18.00 Für Fernstuden­
ten. 18.45 Werbung. 19.05 Für un­
fallfreien Straßenverkehr. 19.20 
Die Gleichgesinnten. Zum 250. Jah­
restag des freiwilligen 
ses Kasachstans an Rußland. 
Kasachstan. 20.10 
21.30 Moskau. 
Ata. Neuland. 
Folge.

Anschlus- 
19.45 

In Kasachisch. 
Zeit. 22.05 Alma- 
Dokumentarfilm. 5.

Donnerstag, 24. Dezember

Moskau. 9.00 Zeil. 9.40 Morgen­
gymnastik. 10.05 Kamila. Spielfilm. 
1. Folge. 11.00 Hornisten, meldet 
euchl 11.40 Dokumentarfilm über 
die Baudenkmäler von Tbilissi. 11.55 
Konzert. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Du und die anderen. 15.50 Sendung 
für junge Techniker. 16.35 Es spielt 
die Verdiente Künstlerin der RSFSR 
A. Fugai (Harfe). 17.05 Der Weg 
zur Unterrichtsstunde. Fernseh­
film. 17.35 Schachschule. 18.05 
Vorwärts, Jungsl 
Universität der 
Zeichentrickfilm, 
der Welt. 19.30 
film. 19.40 Entscheidung an Ort und 
Stelle. 2. Sendung. 20.20 Kamila.

Unterrichtsstunde. 
Schachschule.

18.35 Leninsche 
Millionen. 19.05 
19.15 Heute in 
Adagio. Konzert-

Moskau. 9.00 Zeil. 9.40 Morgen­
gymnastik. 10.05 Der Wecker. 10.35 
icn diene de. Sowjetunion. 11.35 
Gesundheit. 12.20 Musikprogramm 
der Morgenpost. 13.00 Sendung 
fürs Dori. 14.00 Musikkiosk. 14.3U 
Bühnenaufführung des Staatlichen 
Akademischen Zentralen Puppen­
theaters. 16.05 Dokumentarfilm. 
16.35 Klub der Filmreisen. 17.35 
Es lebte einst ein Mensch. Zei­
chentrickfilm. 2. und 3. Folge. 18.30 
Internationales Panorama. 19.15 Lan­
desmeisterschaft im Skilaufen. 19.30 
Von ganzem Herzen. 21.30 Zeit. 
22.05 Fußballrundschau. 22.35 Kon­
zertfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.55 Sendeprogramm. 10.00 
Schober Koldar. 10.30 Zeichentrick­
film. 11.20 Wettbewerb 
sten Sänger. 12.00 
schäft in Bandy. 
Ata)—„Sorki" 
Sei glücklich, 
♦er. Spielfilm, 
kumentarfilme.
gc, hundert Stege... 16.00 
der Propagandameisterschaft. 16.30 
Jugendtreff. 17.30 Sendung für 
Frauen. 18.30 Weißer Bim mit dem 
schwarzen Ohr. Spielfilm. 2. Folge. 
19.55 Jahre und Lieder. 20.45 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Edgar und Christi­
ne. Spielfilm.

der jung- 
UdSSR-Meister- 

„Dynamo“ (Alma- 
(Krasnojarsk). 13.45 

Kind. 14.05 Die Rei- 
2. Folge. 14.20 Do- 
15.05 Hundert We- 
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